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üerfcfjloffext ift. 3n biefem fonifcpen ©el)äufe befinbet fiep

eine, ttacp Lintert berjüngte, in ben SonuS beS ©epäitfeS
fauber eingefcpliffene (Scheibe c, welcpe burd) bie im Secfel
b gelagerte ©piralfeber r oermittelft beS (Stempels q in
ipren @ip gebrücft mirb. Sim unteren ©nbe ift in ben Um«

fang ber ©djeibe o oermittelft einer eingegebenen Phrtter
b ein ©plinber d rabiat eingefc^raubt, ber über ben Umfang

ber ©treibe o pinauSragt unb in einer Erweiterung beS

©epäufeS Staunt gurç Pewegung finbet.
Siefer ©pltnber d ift in agioter Dîicptung burepboprt,

uttb gwar bat er am änderen refp. unteren ©nbe eine meitere,
nadj bem PUttelpuntte ber ©djeibe c bin etne engere Surcp«
bobrung. Siefe engere Poprung fept fid) in ber oberen
Seite ber ©epeibe c rabiat fort unb enbet bort in einem

gang feinen Söcpelcpen 2, welcpeS ben Umfang ber ©treibe
burepbriept.

3-ig- 4-

3n biefer engen Poprung befinbet fieb ber Solben g,
beffen Sopf t in ber unteren Weiten Poprung beS ©plinberS
d Stufnabme finbet.

Sie Stbbidjtung beS SßumpenfotbenS g gcfdjiept. burdj
bie Sebermancpette k, welcpe buret) ben eingefepraubten ©plinber
d in ibrent ©ip feftgebalten toirb. 3tt»fcpen d unb ber
Plancpette ift eine Pietallfcpeibe i gwifdjen gelegt.

3n bem Settel b lagert bie SBelte e, bie mit einer
Sitrbel unb Surbelgapfen f in bie Sapfel pineinragt. Ser
3flpfen f greift burd) einen ©cpltp beS ©plinberS d in ben

burepboprten Solbenfopf t. Sie SBelle ift naep aufjen pin
burcp eine ©topfbudjfe m gebieptet. Pon bem Delbepälter
aus ffiprt eine tleine Surdjboprung 1 in bie Sapfel naep bem

Umfange ber ©epeibe c, eine gmeite Surdjboprung 3 naep

bem ©ontroIl=3Bafferglafe unb torrefponbirt burcp biefeS unb
eine Stoprberbinbung mit bem Sampfropr. ©ine Surdjboprung
4 (in gfig. 1 fieptbar) bemirtt eine ©ommunifation gmifepen
bem Delbepälter nnb bem 3ntiern ber Sapfel, fo baff biefelbe
ftetS mit Del gefüllt bleibt. Stm unterften ©nbe ber Sapfel
befinbet fiep eine ©ntteerungSfcpraube 1.

o ift baS mit fftecptSgetoinbe aufgefepraubte ©perrrab,
n ber treibenbe §ebel, beffen ©perrflinte in baS ©perrrab
eingreift. (©. fjantbruep, Berlin, SB. Saubenftr. 7.)

3>te Scfjtuetiev^mtfnlafc al§ Mürberer be§ ein«

Ijeimifrfjeit (Qemctkë.
©ortfepung).

II. SBeridjt Pes §ervit 3. Stwfc über fei» Sit«

ttnfui=©eftpäft. ©ingelegte Strbeiten, Sntarfien, welcpe in
mannigfaltiger SBeife Perwenbwtg finben, für 2JteubIementS,

Sifcpplatien, SBanbgetäfer, gimmertpüren u. f. m. werben Pon

obiger ffirma gang fpegiett angefertigt.
Siefelben werben ausgeführt in Perfcpiebenen §ölgern,

fUietaUen, ©Ifenbein unb Perlmutter.
3n Qeidjnung weist bie Secpnif pauptfäcplicp auf Drna«

mente pin unb Finben pier fÇlacpmitfter unter bem Stamen

Sntarfien Perwettbung, welcpe in 2 ©olgarten peK nnb bunfel
ober auep mit mepreren fèolgarten reieper ausgeführt werben.

Figuren farbig eingelegt erpalten eine weitere SlitSfüprung
burcp ©raoirung ober burcp §otgbranb. Snrcp SeptereS in
fepr wirffamer unb beforatiPer SBetfe.

©ine neuere Slrt Pon £oIg=3ntarfia unb fepr otel gur
Perwenbung gefommen finb folepe, wo bei ben eingelegten
Drnamenten fämmtliipe Sonturen grabirt unb bann Pergolbet
Werben.

Pei fDIetatt«@inIagen werben auep bie in iprer Slrt be=

tonnten Poule=3ntarfien angefertigt, wie auep^weitere äketall«
©tnlagen in Perbinbung mit ©Ifenbein unb Perlmutter.

SaS ©efcpäft beftept feit 40 3apren. Sie in biefer
3eit gelieferten Strbeiten paben fepr bem perrfcpenbeit
©efdjmacf refp. Piobe meepfetu müffen. Pis por 10 Sapren
fanben bie fepr Piel an Piarft gebrachten 2karquetterie«$our=
nire Pon fjranfreicp, Stalien unb ©cpweig, Plumenftücte,
Sroppaen in fepr farbiger 3ufammenfepung Oielfacpe Per«
wenbung.

©eit 1881 mit SPieberaufnapme ber beutfepen Pertaiffattce
in ber Piöbelbrancpe fanben bie 2lrt eingelegten Strbeiten
aus jener 3"t, benannt fpeg. mit 3ntarfien Stnwenbung.

Sie Stnfertigung unb Sieferung ift immer eine folepe,
weld)e genau ©tpl unb ff-üllungsgröpe entfpriept, in gwei
ober Wenig meprfarbigen folgern. Piepr als biefe naiP
einfachen ©inlagen finben in neuerer 3eit reichere Strbeiten

Perwenbung.
©eit 1884 ift baS Prennen mittelft ©lüpftift eingefüprt.

SiefeS geftattet namentlich Figuren, naepbem biefelben in
perfcpiebenen folgern -gufammengefept finb, in 3etd)uung eine

freie materifche StuSfüprung gu geben.
©eit ©nbe 1885 ift aisbann eine gang neue felbft er«

baepte Strt 3ntarfien, folepe mit Pergolbung, angewanbt
Werben. Stefe Sntarfien erpalten eine 3ufatnmenfepung Pon
buntleren folgern, werben bann in fämmtliiper Sontur grabirt
unb Pergolbet. ©S pat eine fepr gute, etwas plaftifcpe
SBirfung.
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verschlossen ist. In diesem konischen Gehäuse befindet sich

eine, nach hinten verjüngte, in den Konus des Gehäuses
sauber eingeschliffene Scheibe o, welche durch die im Deckel
d gelagerte Spiralfeder r vermittelst des Stempels <z. in
ihren Sitz gedrückt wird. Am unteren Ende ist in den Um-
fang der Scheibe o vermittelst einer eingeschobenen Mutter
U ein Cylinder ci radial eingeschraubt, der über den iimfang

der Scheibe v hinausragt und in einer Erweiterung des
Gehäuses Raum zur Bewegung findet.

Dieser Cylinder à ist in axialer Richtung durchbohrt,
und zwar hat er am äußeren resp, unteren Ende eine weitere,
nach dem Mittelpunkte der Scheibe o hin eine engere Durch-
bohrung. Diese engere Bohrung setzt sich in der oberen
Seite der Scheibe o radial fort und endet dort in einem

ganz feinen Löchelchen 2, welches den Umfang der Scheibe
durchbricht.

Fig. 4.

In dieser engen Bohrung befindet sich der Kolben Z,
dessen Kopf t in der unteren weiten Bohrung des Cylinders
à Aufnahme findet.

Die Abdichtung des Pumpenkolbens K geschieht durch
die Ledermanchette i:, welche durch den eingeschraubten Cylinder
cl in ihrem Sitz festgehalten wird. Zwischen ä und der
Manchette ist eine Metallscheibe i zwischen gelegt.

In dem Deckel d lagert die Welle s, die mit einer
Kurbel und Kurbelzapfen I in die Kapsel hineinragt. Der
Zapfen I greift durch einen Schlitz des Cylinders à in den

durchbohrten Kolbenkopf 1. Die Welle ist nach außen hin
durch eine Stopfbuchse irr gedichtet. Von dem Oelbehälter
aus führt eine kleine Durchbohrung 1 in die Kapsel nach dem

Umfange der Scheibe v, eine zweite Durchbohrung 3 nach

dem Controll-Wasserglase und korrespondirt durch dieses und
eine Rohrverbindung mit dem Dampfrohr. Eine Durchbohrung
4 (in Fig. 1 sichtbar) bewirkt eine Communikation zwischen
dem Oelbehälter und dem Innern der Kapsel, so daß dieselbe

stets mit Oel gefüllt bleibt. Am untersten Ende der Kapsel
befindet sich eine Entleernngsschranbe 1.

« ist das mit Rechtsgewinde aufgeschraubte Sperrrad,
rr der treibende Hebel, dessen Sperrklinke in das Sperrrad
eingreift. (G. Hambruch, Berlin, W. Tanbenstr. 7.)

Tie Schweizer-Konsulate als Förderer des ein-
heimischen Gewerbes.

(Fortsetzung).
II. Bericht des Herrn I. R. Loose über sein In-

tarsia-Geschäst. Eingelegte Arbeiten, Intarsien, welche in
mannigfaltiger Weise Verwendung finden, für Meublements,
Tischplatten, Wandgetäfer, Zimmerthüren u. f. w. werden von
obiger Firma ganz speziell angefertigt.

Dieselben werden ausgeführt in verschiedenen Hölzern,
Metallen, Elfenbein und Perlmutter.

In Zeichnung weist die Technik hauptsächlich auf Orna-
mente hin und finden hier Flachmuster unter dem Namen
Intarsien Verwendung, welche in 2 Holzarten hell und dunkel
oder auch mit mehreren Holzarten reicher ausgeführt werden.

Figuren farbig eingelegt erhalten eine weitere Ausführung
durch Gravirung oder durch Holzbrand. Durch Letzteres in
sehr wirksamer und dekorativer Weise.

Eine neuere Art von Holz-Intarsia und sehr viel zur
Verwendung gekommen sind solche, wo bei den eingelegten
Ornamenten sämmtliche Konturen gravirt und dann vergoldet
werden.

Bei Metall-Einlagen werden auch die in ihrer Art be-

kannten Boule-Jntarsien angefertigt, wie auch^weitere Metall-
Einlagen in Verbindung mit Elfenbein und Perlmutter.

Das Geschäft besteht seit 4V Jahren. Die in dieser

Zeit gelieferten Arbeiten haben sehr dem herrschenden
Geschmack resp. Mode wechseln müssen. Bis vor 10 Jahren
fanden die sehr viel an Markt gebrachten Marquetterie-Four-
nire von Frankreich, Italien und Schweiz, Blumenstücke,
Trophäen in sehr farbiger Zusammensetzung vielfache Ver-
Wendung.

Seit 1881 mit Wiederaufnahme der deutschen Renaissance
in der Möbelbranche fanden die Art eingelegten Arbeiten
aus jener Zeit, benannt spez. mit Intarsien Anwendung.

Die Anfertigung und Lieferung ist immer eine solche,

welche genau Styl und Füllungsgröße entspricht, in zwei
oder wenig mehrfarbigen Hölzern. Mehr als diese naiv
einfachen Einlagen finden in neuerer Zeit reichere Arbeiten
Verwendung.

Seit 1884 ist das Brennen mittelst Glühstift eingeführt.
Dieses gestattet namentlich Figuren, nachdem dieselben in
verschiedenen Hölzern zusammengesetzt sind, in Zeichnung eine

freie malerische Ausführung zu geben.
Seit Ende 1885 ist alsdann eine ganz neue selbst er-

dachte Art Intarsien, solche mit Vergoldung, angewandt
worden. Diese Intarsien erhalten eine Zusammensetzung von
dunkleren Hölzern, werden dann in sämmtlicher Kontur gravirt
und vergoldet. Es hat eine sehr gute, etwas plastische

Wirkung.
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